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Weitöurg , den 23. Februar 1915.

Bekanntmachung.
r Bundesrat hat durch Bekanntmachung vom 15.

r d. Js . dre Höchstpreise für Speisekartoffeln beim
durch den Produzenten bei Abgabe nach Tonnen

Regierungsbezirk Wiesbaden auf 36 bezw. 91 Mk.
Tonne festgesetzt. In Folge dieser Preiserhöhung und
Berücksichtigung der einschlägigen wirtschaftlichen
niste des Kreises setze ich hiermit für den Ober¬
uf Grund des Gesetzes vom 4. August 1914 betr.
eise in der Fassung der Verordnung des Bundes-

om 28 . Oktober 1914 und der dazu ergangenen
rungsanmeisung des Herrn Ministers für Handel
werbe vom 4. August 1914 bis auf Weiteres
ür oen Kleinhandel mit Kartoffeln

e Höchstpreise fest:
Beim Verkauf von besten, ausgelesenen Lperfekar-
durch den Erzeuger an den Verbraucher, beträgt

chstpreis 5,20 Mark für 50 Kg (1 Zentner)
er Lieferung in den Aufbewahrungsraum dc§ Käu-
enn Käufer und Verkäufer am gleichen Orte woh-
nst bei freier Lieferung bis zunr nächsten Güter-

fe.
Beim Verkauf von besten, ausgelesenen, nicht selbit-

.en Speijekartoffeln durch den Händler an den Ver-
r beträgt der Höchstpreis 5,80 Mark für 50 Kg
tner ) bei freier Lieferung in den Aufbewahrungs-
es Käufers, wenn Käufer und Verkäufer am glei-

rtc wohnen, sonst bei freier Lieferung bis zum
r Gülerbahnhofe.

Bei Abnahme von weniger als 50 Kg (1 Zentner)
usgelesener Spcisekarloffeln im Kleinverkauf und Ab-
derfelben durch den Käufer beträgt der Höchstpreis
nig für >/2 Kg (1 Pfund ).
'ese Höchstpreise treten mit der Veröffentlichung dic-
anntmachung im Kreisblatte des Oberlahnkreises

urger Anzeiger) in Kraft.
ie Herren Bürgermeister wollen sofort für ortsübliche
ntlichung dieser Bekanntmachung sorgen,
uf die nachfolgenden Bcstiinmungen des Gesetzes
,. August 1914 in der Fassung der Bundesratsver-
g vom 28. Oktober 1914 und der Ausführungsbe-
ngen des Herrn Ministers für Handel und Gewerbe

August 1914 weise ich nochmals besonders hin.
Der Königliche Landrat.

Lex.
» » '

§ 2 Absatz2 des Gesetzes.
oroeit für den Kleinhandel Höchstpreise festgesetzt
d ein Besitzer sich weigert, trotz Aufforderung der
igen Behörde, solche Gegenstände zu den festgesetzten
reisen zu verkaufen, kann die zuständige Behörde
enstande, die für den eigenen Bedarf des Besitzers

ölig lind, übernehmen und auf seine Rechnung und
zu den feilgesetzten Höchstpreisen verkaufen.

8 4 des Gesetzes.
er die nach § 1 festgesetzten Höchstpreise überschreitet
en nach § 3 erlassenen Ausführungsbestimmungen
handelt oder Vorräte anderartigen Gegenständen

. licht oder der Aufforderung der zuständigen Be-
nach § 2 nicht nachkommt, wird mir Geldstrafe bis
lausend Mark oder im Unverinögensfalle mit Ge-
6 E zu sechs Monaten bestraft.

Ziffer 2 der Ausführungsbestimmungen,
er m> § 2 vorgesehene Verkauf derjenigen Gegen-

eren  taxmäßige Abgabe an das Publikum der
andler verweigert, wird den Gemeiudevorständengen.
ie Aufforderung, zu den festgesetzten Höchstpreisen

ausen, welche der tlebernahme der Gegenstände
den Gemeindevorstand vorauszugehen hat , folgt

ich oder >christlich durch die Ortspolizeibehörde. Wird
norduung nicht sofort Folge geleistet, so sind die

enen Vorräte mit Ausnahme der für den eigenen
des Bcfitzers nötigen unter Feststellung von Art

enge ui polizeiliche Verwahrung zu nehmen und
emeindevorftand zur Verfügung zu stellen. Dieser

verkauf zu den festgesetzten Höchstpreisen auf Rech-
f Mo !teu öe§ ^efitzers zu übernehmen . Waren,

vertäu , er nicht übernehinen will, sind dem Besitzer
auszuhandlgen.

i- 3 * et. Ausführungsbestimmungen.
nntp ÄS ^ SlUn- ber  Z ' ffer 1 und 2 ist der
«. Jl“ Ö' "• di - « bg- b. »n.
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Ziffer 4 der Ansführnngsbestimmungen.
Die Ortspolizeibehörden sind in Ausübung ihrer ge¬

setzlichen Zwangsmittel befugt, zur Verhinderung von Zu-
widerhandlungen gegen § 4 des Gesetzes die Verkaufs¬
stellen derjenigen Verkäufer, welche die Jnnehaltung der
Höchstpreise veriveigern, zu schließen. Diese Befugnis be¬
steht neben der im § 2 des Gesetzes geregelten Befugnis
zur Uebernahme der Ware.

I . Nr . II . 995. Weilburg , den 23. Februar 1915.
Landwirtschaftliche Arbeitskräfte für die Be-

stellnngsarbeiten.
Bei Bedarf landwirtschaftlicher Arbeitskräfte für die

Bestellungsarbeiten wende man sich umgehend  an den
nächstgelegencn öffentlichen Arbeitsnachweis in Weilburg
oder Limburg oder an den Mitteldeutschen Arbeitsnach¬
weisverband in Frankfurt a. M., Große Friedbergerstraße
28. Fernruf : Stadtamt Nr. 44.

Bei der Anmeldung ist anzugeben:
1) Beginn der Arbeiten.
2) Tauer der Arbeiten.
3) Zahl und Art der benötigten Arbeitskräfte,
4) Lohnbedingungen.

Vorzugsweise werden die Fälle Berücksichtigungfin¬
den, in denen durch die Einziehung Heerespflichtiger die
rechtzeitige Frühjahrsbestellung gefährdet scheint.

Die Herren Bürgermeister des Kreises werde» ersucht,
die Bekanntmachung in ortsüblicher Weise bekannt machen
zu lassen, etwaige Angebote offener Stellen und Arbeits¬
gesuche entgegen zu nehmen und an den nächstgelegenen
öffentlichen Arbeitsnachweis weiter zu leiten.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Lex.

Ausschreibung
der zum Pferde- und Nindvieh-Entschädigungsfonds für 1914/15

zu erhebenden Beiträge.
Nach Beschluß des Landesausschussesvom 11. Februar

lfd. Js . sind für das Rechnungsjahr 1914/15 von oen
beitragspflichtigen Ticrbcsitzern folgende Beiträge zu er¬
heben :

1. Zum Pferde-Entschädigungsfonds, aus welchem die
Entschädigungen für tollwut-, rotz-, wild- und rinderseuche- ,
und für milz- und rauschbrandkranke Pferde , Esel, Maul¬
esel und Maultiere geleisiet werden, 30 Pfg . für jedes
dieser Tiere.

2. Zum Rindvieh-Entschädigungsfonds, aus welchem die
Entschädigungen für tollwut-, maul- und klauenseuche- ,
ivild- und rinderseuche-, milz- und rauschbrandkranke und
tuberkulöse Rindviehsiücke und für milzbrandkranke Schafe
geleistet werden, 40 Pfg . für jedes Stück Rindvieh. (Für
Schafe werden besondere Beiträge nicht erhoben.)

Die Erhebung erfolgt auf Grund der als Sonderbei¬
lage zum Amtsblatt der hiesigen Königl. Regierung vom
27. Juni 1912 und in, Amtsblatt für den Stadtkreis
Frankfurt a. M . von 1912 aus Seile 325 und folg, ver¬
öffentlichten Viehseuchen- Entschädigungssatzung für den
Bezirksverband des Regierungsbezirks Wiesbaden und der
in dem ersterwähnten Amtsblatt von 1913 auf Seite 167
und in dem letzterwähnten von 1913 auf Seite 184 ver¬
öffentlichten „Vorschriften über die Anlegung und Fort¬
führung der Viehbeslandsverzeichnisseund über dos Ver¬
fahren bei der Ausschreibung und Erhebung der Beiträge
zu den Viehseuchen-Enlschädigungsfonds."

Die Offenlegung der Vichbestandsverzeichnissehat in
der Zeit vom 1. bis 14. März 1915 zu erfolgen. Den
Viehdcstandsverzeichnissen selbst sind die Ergebnisse der
Viehzählung vom 1. Dezember v. Js . zugrunde zu legen.

Als Termin für die Erhebung der Beiträge wird hier¬
mit der 15. April 1915 bestimmt.

Wiesbaden , den 12. Februar 1915.
Der Landeshauptmann.

I . 1107. Weilburg , den 22. Februar 1914.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Abdruck zur Kenntnis und mit dem Aufträge , die im

§ 8 Abs. 2 der Viehseuchen-Entfchädigungssatzungen für
den Bezirksverband des Regierungsbezirks Wiesbaden vor¬
geschriebenen Verzeichnisse unter Beachtung des unten ab-
gruckten Schemas anfzustellen, in der Zeit vom 1. bis
einschließl. 14. März 1915 offen zu legen und Ort und
Zeit der Auslegung vor Beginn der vierzehntägigen Frist
durch öffentliche Bekanntmachung auf ortsübliche Weise zur
Kenntnis der Beteiligten zu bringen.

Anträge auf Berichtigung des Verzeichnisses sind
spätestens binnen 10 Tagen nach Ablauf der Auslegungs¬
frist bei dem Gemeindevorstand anzubringen. Ueber die

Vierteljährlicher Abonnementspreis 1 Mark 50 Pfg.
Durch die Post bezogen 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.

Jnserationsgebühr 15 Pfg. die kleine Zeile.

67. Jahrgang.

Anträge wird diesseiiS endgültig entschieden; sie sind des¬
halb sofort hierher einzureichen.

Den Viehstaudsverzeichniffe» selbst sind die Ergebniffe der
allgemeinen Viehzählung voni 1. Dezember 1914 zugrunde zu
legen, d. h. die Verzeichniffe müffen die Ergebniffe dieser Vieh¬
zählung unverändert enthalten.

Nach erfolgter Auslegung sind die Verzeichnisse mit
der Bescheinigung des Gemeindevorstandes, daß sie vor
fchriftsmähig offen gelegen haben und in dieselben alle abgabe¬
pflichtigen Tiere eingetragen sind, zu versehen und mir alsdann
unverzüglich einzusenden.

Die Verzeichnisse müssen reinlich und sorgfältig aus¬
gestellt rmd auf jeder Seile aufaddierl sein.

Zur Vermeidung von Zweifeln bei Aufstellung der
Nachweifung mache rch darauf aufmerksam, daß Kälber
unter der Spalte Rinder mitzuzähleu sind.

Schema.
Nachweisung der GemeindeX. X.

über die Erhebung der einfachen Abgabe zur Entschädigring
für die mit Lungenseuchebehafteten, getöteten o^er gefalle¬
nen Rinder , soivie für die an Milz- und Ranfchbrand ge¬

fallenen Rindviehstücke.

Sfb.Nummer‘

Vor - u . Zuname
des

Bcsi tzers.

Anzahl der abgabepflichtigen Tiere.

05ff

l

Pferde,

Esel,

Maultiere,

Maulesel

Ochsen
oder

Stiere.
Kühe. Rinder.

l 2 | 3 < | 5
6 7

Der Königliche Landrat.
Lex.

RiÄttlMücher Teil.
Preußisches Abgeordnetenhaus.

100. Sitzung vom 23. Februar.
Vor Eintritt in die Tagesordnung verliest der Präsi¬

dent folgende Antwort des Kaisers auf den Glückwunsch
des Hauses zu dem masurischen Sieg : Wärmsten Dank für
die freundlichen Glückwünsche des Hauses der Abgeordneten
zu dem glänzenden Erfolge, den in der Winterschlachtvon
Masuren die bewunderswerte Tapferkeit und Ausdauer
unserer Heldensöhne im Verein mit der genialen Feldherrn,
kunst ihrer Führer dem Vaterlande errungen haben. Das
in ein Volk in Waffen verwandelte Volk der Dichter und
Denker darf dem entschlossenen Willen zum Siege über alle
Feinde deutscher Kultur und Gesittung auch ferner ver¬
trauen . Gott wird mit uns und unserer gerechten Sache
sein. Wilhelm. (Beifall.)

Darauf wird die zweite Lesung mit der Besprechung
des votagerungszustanves und der Beschränkung der
Preßfreiheit fortgesetzt. Als Berichterstatter über die
Kommissionsberatung führt Abg. Frhr . o. Zedlitz aus : Bet
der Verhängung des Belagerungszustandes hat man auf
alte Verordnungen zurückgegriffen, deren Durchführung
manche Zweifel Hervorrufen. Die Kommission wünscht, daß
nach dem Friedensschluß sofort die Inangriffnahme etneS
Reichsgesetzes über den Belagerungszustand erfolgt.
Die Wahrnehmung der vollziehenden Gewalt durch die
Militärbehörden hat zu erheblichen Unzuträglichkeitennicht
geführt. Klagen sind nur laut geworden wegen der Hand¬
habung der Zensur. Man war allgemein der Ansicht, daß
die Pressefreiheit nicht über Gebühr eingeschränkt werden
darf. Auch die verschiedenartige Handhabung ber Zensur
in den einzelnen Landesteilen wurde getadelt. Hinsichtlich
der Erörterung der Friedensziele waren die Meinungen
geteilt. Nur darüber herrschte völlige Übereinstimmung, daß
der Beginn der Friedensverhandlungen für die Freigebung
der Meinungsäußerungen zu spät sei. Sie muß so recht¬
zeitig erfolgen, daß die öffentliche Meinung bei den Friedens¬
verhandlungen voll zur Geltung kommt. Erfreulicherweise
ist die Reichslettung damit einverstanden. (Beifall.)

Die hilfsmatznahmen der Regierung für Osl-
preutzen bezeichnet der Referent als zweckmäßig und erblickt
das Hauptziel in der Wiederbevölkerung der Provinz.

Minister des Innern v. Loebcll : Auf Befehl des
Kaisers sind bereits von der Kriegskommission in Ostpreußen
aus preußischen Fonds zahlreiche Vorentschädigungen ge¬
wagt  worden . Die betelligten Behörden hatten eine
Riesenarbeit zu leisten und mit zahlreichen Schwierigkeiten
zu kämpfen, da sie unmittelbar hinter der
Front standen. Bisher ist keine einzige Beschwerde über
Verweigerung der Vorentfchädigung gekommen. Die Für¬
sorge für die Flüchtlinge konnte in geordnete Bahnen ge-



leitet werden. Die Beamten und Letter der Wirtschaftsbe¬
triebe können schon jetzt ohne Familien zurückkehren. Der
endgültige Wiederaufbau wird langer einmütiger Zusammen¬
arbeit aller Verbände bedürfen. Hygienische Maßnahmen
zur Desinfektion der Ortschaften sind bereit« eingeleitet.
Die innere Kolonisation und Elektrisierung der Provinz soll
gefördert werden. DaS ganze deutsche Volk zeigte sich ein¬
mütig in dem Wunsche, der schwer geprüften Provinz zu
helfen. An der Fürsorge ihres Königs können unsere armen
Landsleute sich aufrichten. Was Menschenkraft vermag,
wird geschehen, um frisches Leben aus den Ruinen erblühen
zu laßen. (Beifall.)

Abg. v. Spaekh (kons.) dankt als Vertreter Ostpreußens
für die Gnadenbeweise des Kaisers, für die weitgehende
Fürsorge der Regierung sowie für die Aufnahme der Ver¬
triebenen durch Bewohner aller Landesteile . In den von
den Russen in letzter Zeit nicht mehr besetzt gewesenen Ge¬
bieten Ostpreußens kann mit dem Wiederaufbau sofort be¬
gonnen werden. In den Teilen, die die Russen bis zur
masurischen Schlacht besetzt hatten, müssen erst die Fragen
der Hygiene und Ernährung geklärt werden. Der brach¬
liegende Acker muß mit Staatshilfe bestellt werden. Not¬
wendig ist der Wiederaufbau der ostpreußtschenVieh- und
Pferdezucht, der Ausbau des Ostkanals und die Elektri¬
sierung der Provinz. Der wichtigste Punkt beim Wiederauf¬
bau ist die Arbeiterfrage.

Abg. Graw (Ztr.) wünscht die Befreiung der Provinz
vom Landsturmdienst im Interesse der Feldbestellung. Abg.
Fuhrmann (natl.) betont, daß das Notwendige zum Wieder¬
aufbau auS Staatsmitteln hergegeben und die Frühjahrs¬
bestellung unter allen Umständen durchgeführt werden müsse.
Zur Wiederbestedelung der Provinz , die später gegen feind¬
liche Einfälle stärker geschützt werden müsse, empfiehlt Redner
die reichliche Hergabe staatlicher Geldmittel, die innere
Kolonisation und die Austeilung der Domänen . Abg.
Sanzow (Vp.) fordert gleichfalls eine großzügige Siedelungs¬
politik. Die Domänen müßten aufgeteilt, der Oberpregel
schiffbar gemacht werden. Abg. Hofer (Soz .) : Man hätte
die Bevölkerung Ostpreußen« warnen müssen, anstatt sie in
Sicherheit zu wiegen, daher machten die Russen so große
Deute an Vieh und Lebensmitteln. In der Hilfskommisfion
müßte auch ein Arbeiter sitzen.

Abg. v. Gawp (Rpt ): Die von den Einwohnern ver¬
lassenen Orte wurden von den Russen am schlechtesten be¬
handelt. Damit schließt die Besprechung der Kriegsfragen.

Es folgt gemeinsame Beratung mehrerer kleinerer und
des Etats der auswärtigen Angelegenheiten. Abg. Pach-
nike besprach dabei die schlechte Behandlung der gefange¬
nen deutschen Militär - und Zivilpersonen im feindlichen
Ausland . Mittwoch Weiterberatung.

Der Weltkrieg.
1200 Russen , 500 Franzosen gefangen.

Großes Hauptquartier 24. Februar , mittags,
ltv . T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
In der Gegend nordwestlich von Perthes (in der

Champagne ) griffen die Franzosen gestern nachmittag mit
2 Infanterie -Divisionen an . Es kam an mehreren Stellen
zu erbitterten Nahkämpfen, die sämtlich zu unseren
Gunsten  entschieden worden sind.

Der Feind wurde unter schweren Verlusten in
seine Stellungen zurückgeworfen.

In den Vogesen machten unsere Angriffe gegen
Sulzern und Ampsersbach westlich Todmever Fortschritte.

In den Gefechte» der letzten Tage inachtcn mir 500
Gefangene.

Sonst nichts wesentliches.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Ein erneuter feindlicher Vorstoß aus Wrodno wurde

mühelos abgewiesen.
Südöstlich Augustowo gelang es gestern den Rus¬

sen an zwei Stellen über den Bobr vorzukommen. Bei
Tjtobin ist der Gegner wieder zurückgeworfen.

In der Gegend von Krasnhbor ist der Kampf noch
im Gange.

Gin zerstörtes Leben.
Nach dem Italienischen von M. W a l ter.

(Nachdruck Miiotot)
Diese Erklärung beruhigte die' Gräfin, und der kleine

Zwischenfall war rasch vergessen. Als Fabio sich bald darauf
verabschiedete, erbot Ferrari sich, ihn nach Hause zu begleiten,
doch er lehnte es entschieden ab. Guido brachte ihn nun bis
an das Gartentor, ihm eine Weile nachschauend, wie er
langsam und bedächtig die Anhöhe hinabschritt. Nach etwa
zehn Minuten blieb Fabio stehen, lauschte eine Weile, kehrte
dann denselben Weg zurück und schlich vorsichtig durch einen
Seitenweg bis dicht an die Veranda, wo er sich hinter einem
Lorbeergebüsch verbarg. Er konnte von dort aus die Terrasse
übersehen und deutlich vernehmen, was gesprochen wurde.
Guido saß auf einem niedrigen Lehnstuhl, seinen Kopf an
Ninas Brust lehnend, die hinter ihm stand und ihre Arme um
seinen Hals gelegt hatte.

„Du bist doch sehr grausam, Nina !" klang jetzt Ferraris
Stimme durch die Stille der Nacht. „Ich glaubte wirklich,
daß Du diesen reichen alten Grasen bewundertest."

„Gewiß!" nickte sie lachend. „Er wäre noch ein sehr
hübscher Mann , wenn er nicht diese häßliche Brille trüge.
Und seine Juwelen sind s« herrlich. Ich wünschte, er gäbe
«ir noch einige!»

„Und wenn er es auch täte, würdest Du Dir dann
etwas aus ihm machen?" fragte Guido voll Eifersucht. „Doch
sicher nicht, nicht wahr? Uebrigens — Du hast keine Ahnung,
wie durchtrieben er ist. Er erklärte mir heute, er würde sich
nie mit einem Weibe abgeben, außer, daß sie ihm selbst ihre
Liede erkläre. Wie findest Du das ?"

Sie lachte belustigt auf. „Ich finde es sehr originell, —
wirklich sehr! Kommst Du mit, Guido ?"

Er erhob sich sofort und an ihre Seite tretend, schloß er
sie m seine Arme.

Tie lehnte sich mit scheinbarer Zärtlichkeit an ihn, und
mit der Blume in seinem Knopfloch spielend, sagte sie mit leiser

Bei Prasznycz fielen 1200 Gefangene Uttv 2
Geschütze in unsere Hand.

Westlich Skirniewicze wurde eiu russischer Nachtangriff
abgewiesen.

Oberste Heeresleitung.

Im Westen.
wo wir die Seefestung Calais in der Nacht zum 22. d. M
so ausgiebig mit Bomben belegten, daß die Franzosen und
noch vielmehr die Engländer panischer Schrecken ergriff,
brachen die fortgesetzten kleinen Vorstöße des Feindes aus¬
nahmslos unter schweren Verlusten für die Franzosen in
unserem Feuer zusammen. Dagegen vermochten wir weitere
wichtige Fortschritte in den Vogesen zu machen. Die Kunde
von der vernichtenden Niederlage des russischen Verbündeten,
die sich auf die Dauer nicht zurückhalten ließ, wirkt um so
empfindlicher, als man die letzte Hoffnung auf Japans
Hilfe hat aufgeben müssen. In England besonders macht
die Krtegsmüdigkeit oder doch die Kriegssättigung rasche
Fortschritte.

Oie Freigabe der Ecörkerung des Srieysziekes
beschäftigt die Öffentlichkeit zur Zeit in hohem Ma ^e, Die
Budgetkommisston des preußischen Abgeordnetenhaus-?. die
diese Frage bereits eingehend erörtert und zum Abjchiuß
gebracht hatte, hielt am DienStag auf Wunsch der konser¬
vativen Partei noch einmal eine der Kriegszielfrage gewid-
mete Sitzung ab. Vorher hatte die „Nordd. Allg. Ztg."
einen zweiten Artikel in der Angelegenheit zur Beseitigung
von Mißverständnissenveröffentlicht, die ein voraufgegangener
Artikel erregt hatte . Das Organ LeS deutschen Reichskanzlers
stellte darin wiederholt und mit Nachdruck fest, daß es sich
um wohlerwogeneBeschlüsse der politischen und militärischen
Leitung handelte, denen zufolge eine Diskussion der künf¬
tigen Friedensbedingungen als gegenwärtig noch unzulässig
zu bezeichnen ist. Irrig ist besonders eine mehrfach aus¬
gesprochene Ansicht, daß die Reichsleitung bei der Regelung
der Friedensfrage die Mitwirkung des Volkes ausschließe»
wolle. Es ist im Gegenteil ausdrücklich betont worden, daß
die Regierung, wenn der Zeitpunkt gekommen ist, dankbar
sein wird, von einem starken Volkswillen gestützt zu sein.
Es handelt sich also lediglich um die Frage des richtigen
Zeitpunktes, der nur durch die militärischen Ereignisse be¬
stimmt werden kann. Die Erörterung der Friedensbedin¬
gungen wird rechtzeitig freigegeben werden.

Die Schwierigkeiten der französischen Kriegsan¬
leihe erhellen daraus, daß die Bank von Frankreich die
neuen Obligationen der Nationalverteidigung , die in unbe¬
grenzter Höhe ausgegeben werden, bis zu 80 Prozent des

Nennwertes beleiht und Titel der dreiprozentigen Staatsan-
eihe sowie Gutscheine der Nationalverteidigung für die Ob¬

ligationen in Zahlung nimmt. Während Die Bank von
Frankreich also alle bisher gezeichneten Summen auf Staats-
ichuldschetne, Anleihen und Obligationen unter Umständen
aus ihren Mitteln bis zu 80 Prozent zu decken beabsichtigt,
um ein einigermaßen befriedigendes Ergebnis zu erreichen,
unterliegt es schon heute keinem Zweifel, daß bet uns die
zweite Kriegsanleihe hinter dem großartigen Erfolge der
ersten in keiner Weise Zurückbleiben wird.

Einen Sonderfrieden mit der Türkei wünschen nach
einer noch der Bestätigung bedürftigen Meldung die Staaten
des Dreiverbandes . In Paris , London und Petersburg
wird nach einem Züricher Telegramm der „Köln. Ztg." die
Mö^ ichkeit der Durchführung dieses Wunsches geprüft, da
man dort mit inneren Schwierigkeiten in der Türkei für den
Fall rechnet, daß eine feindliche Flotte die Dardanellen
durchfährt. Beruht die Nachricht auf Wahrheit, jo ist der
Wunsch jedenfalls darauf zurückzuführen, daß Russen wie
Engländern in ihrer bedrängten Lage die Türkei ein immer
unbequemerer Gegner wird. Die Dardanellensoris haben
bisher jeden Versuch feindlicher Kriegsschiffe, die Einfahrt
in die Wasserstraße zu erzwingen, erfolgreich abzuweisen
vermocht. Dagegen gestaltet sich die Lage im Kaukasus sü: die
Russen und am Suezkanal für die Engländer täglich unan¬
genehmer. Die Hoffnung, die übrigen Balkanstaaten für
sich zu gewinnen, hat Rußland endgültig an den Nagel
hängen müssen.

Kopenhagener Blätter beziffern die russischen Äer
iuste in dermajurischenWinterschlachta,ifüber1650W Mai -
einschließlichder 100 000 Gefangenen. Der Fcldmarschall
v. Hindenburg, dessen imposante Persönlichkeit, n :c ein
Mailänder Blatt schreibt, sich riesenhaft aus dem titanischen
Kampfe erhebt und an die sagenhaften Burggrafen des
Mittelalters erinnert, zollt auch die Petersburger Presse
ihre Anerkennung. Es war ein gigantischer Streich , so
sagt ein Blatt , durch Massenangriffe an zwei weit aus-
einanderliegenden Fronten , in Ostpreußen und in der Bukc>-

Unruhe: „Guido, — hast Du nicht auch gefunden, daß er
— Fabio ein wenig ähnlich sieht? Ist Dir nicht etwas in
seinem Wesen ausgefallen, das an Fabio erinnert?"

„Ein - oder zweimal kam es mir auch so vor!" gestand
Guido zu, „wirklich— eine recht unangenehme Achnlichteit.
Aber was ist weiter dabei? Es gibt viele Leute, die Doppel¬
gänger haben. Ich denke nur, er ist vielleicht ein Verwandter
der Romani, — ein verschollen geivesener Onkel Fabios oder
dergleichen, der sich aber nicht zu erkennen geben will.
Jedenfalls ist er ein gutmütiger, alter Bursche und reich wie
ein Krösus; er wird für uns beide ein rvertvoller Freund sein."

. Tändelnd und kosend traten sie ins Zimmer, die Fenster
schließend. Auch Fabio verließ sein Versteck, uni seine
Wohnung auszusuchen. Unterivegs dachte er über das soeben
Gehörte nach, und je mehr er sich von der Schuld seines
falschen Weibes, seines verräterischen Freundes überzeugte, desto
fester stand sein Entschluß, seinen Liachepla» ausznsühren. Das
Spiel lag jetzt in seiner Hand, — er wollte nicht länger
zögern, Vergeltung zu üben. —

1l . Kapitel.
Ein glücklicher Zufall.

Sechs Wochen waren seit dem Erscheinen des Grafen
Oliva in Neapel verflossen, und in dieser kurzen Zeit harte
Fabio es verstanden, sich durch seinen Reichtum und seine
Freigebigkeit zu einer stadtbekannten Persönlichkeit zu machen.
Er verkehrte mit den ersten Familien, gab große Gesellschaften,
und wurde von allen heiratsfähigen Damen, trotz seines
Alters, als eine sehr begehrenswerte Partie angesehen. Er
schien dies freilich nicht zu merken, denn gegen alle Versuche,
sein Herz zu gewinnen, blieb er kalt und gleichgültig; er hatte
ja ganz andere Pläne , als eine von den Töchtern des Landes
st" »Freren, — sein Interesse war einzig und allein auf die
Villa Romani gerichtet. Er verkehrte dort in der Eigenschaft
eines Hausfreundes, ein- und ausgehend wie es ihm beliebte,
freudig begrüßt von Stella, die mit großer Zuneigung an
rhm hing, herzlich bewillkommt von der Gräfin, die ihm d«rch

wina, den Widerstand zu brechen, und
Vormarsch ein dauernder Ziel z« setze,,
im Norden reihen sich die i« Süden des $&}
schauplatzes, wo in den letzten Tage» weit flL
fangene gemacht wurden, ebenbürtig an.
oberung des nördlich von Czernowitz geleg«
haben die verbündeten Deutschen und Oeft-
bedeutenden Erfolg erzielt und einen
Straßenknotenpunst genommen, der nur noch 2g
Dnjester entfernt ist. Beide Flügel der rusfls
stellung, der nördliche wie der südliche, sind sh

Der Jorkgang des See-Krie
Es war einmal . Unsere Unterseeboots

sind höfliche Leute. Ihr Vaterland schickt sie
Schiffe zu versenken. Das hätte ohne Umst
können, — ein Handgriff und aus dem Lanzien
Torpebo mitten hinein sin den stählernen L
lichen Schiffes. Aber da unsere Metrofe
liebenswürdige Menschen sind, machten sie cz
tauchten vor dem feindlichen Schiff aus den
auf, lüfteten ihr Inkognito , indem sie die de
flagge aufzooen und ersuchten mit höflichen
Schiff innerhalb zehn Minuten zu verlassen,
Pflicht tun könnten. Die Engländer aber
wetterten über diese deutsche Höflichkeit.
uns nach ihren Wünschen gerichtet und machen'
Da fährt der „Lambauk ", ein englischer
von ansehnlichen Dimensionen, in der Irisch«
ist britisches Wasser, denkt der Kapitän. Re
und Schottland , links Irland , oben und unten b
Kriegsschiffe die Kette. Plötzlich kräuseln sich
die Woge«, ein Periskop ragt aus der Meer
Goddam ! will der edle Brite sagen, — da ^
,chon in den Schiffswänden, Eisenteile, Mens
fliegen durch die Luft, das deutsche Torpedo
wild in den englischen Schiffsleib ein. ' Die
veuticheu — waren einmal ! Jetzt heißt es:
Auge , John Bull, und Jahn um Zahn.

Lasselbe tapfere Anterseeboot . welches
baut " in den Grund bohrte, versenkte bald dary
Koh!endan,pfer«Downshire ", doch bekam die Mn
stuf Minuten Zeit, die Boote zu besteigen.
Stelle passierender Dampfer mit italieuis
wurde von dem deutschen Unterseeboot u:
lassen.

Norwegen wird deutlicher. Die Geschichj,
norwegischen Tankdampfer„Belridge", der noch
Berichten von einem deutschen Unterseeboot?
worden sein soll, spukt seit einiger Zeit in den
Welt umher. Da habt Ihr den Beweis von x
Unverschämtheit! sagen die Engländer triump
manche „neutralen " Staaten wiederholen mit
Wichtigkeit: Aha, da haben wir die Deutsches
Herrschaften! Das norwegische Auswärtige
eine Behörde, die der Vorfall am meisten an"
Angelegenheit auf den Grund gegangen und hat
klar festgestesi«, daß alle Nachrichten darüber
englischen Admiralität ausgegangen sind!
und die Mannschaften des „angeschossenen"
von nichts, sie selbst haben nichts von ein
Unterseeboot gesehen. Es gab plötzlich eine
Vorderteil , — das war alles. Also wahr)
Mine . Die englische Admiralität aber schämt
mim ausgemachten Lügner zu werden, und
Tisch aus „festzustellen", daß ein deutsches Uni»'
Schwamm drüber, was kann man von Engla
'tagen-

Oer Ankergang des amerikanischen
dampfers „ Evelyn " bei Borkum ist, wie die^
durch den amerikanischen Konsul ergeben hat, aus
Machenschaften zurüüzusühren . Der Dampfei
der von deutscher Seite erlassenen Wa nungen ohm
Lotsen unter der ostftiesischen Küste entlang
Plötzlich hielt ihn ein englisches Kriegsschi
wies ihn an, den südlichen Weg zu wählen und
beabsichtigt, einen weüer nördlich führenden Kuk
Er hielt sich also dein Bescheid gemäß ganz r
ostfriesischen Küste auf und — lief in sein Verde
Mine sprengte ihn in die Lust. Welche Pläne
lische Kriegsschiff mit seiner skrupellosen Weisung
erhellt daraus , daß von englischer Seite jetzt
wird, der amerikanische Dampfer sei von einem
Unterseeboot torpediert worden!

ihr entgegenkvmmcndcs Wesen nur zu deutlich de'
angenehm ihr seine Gesellschaft war. Freilich'
wohl, dies in Ferraris Gegenwart zu zeigen, sie
intriguantes Spiel mit dem alten Grafen nicht du.
Eifersucht verderben lassen. Fabio durchschaute ihn
und freute sich im stillen, daß sie sich jo blindlu
Hände gab ; je sicherer sich sein Opfer fühlte, um
würde der Schlag treffen, sagte er sich.

Es war Milte Noveniber, als ein Ereignis
den Grafen bestimmte, seine Rache zu schneller
zu bringen. Guido kam nämlich eines Morgens s
ihm; er sah im höchsten Grade verstimmt und übelk

„Nun was haben Sie denn?" fragte Fabio,'
betrachtend. „Finanzielle Verlegenheiten? Sie n»
in diesem Falle ganz zu Ihrem Diensten stehe!" j

. „Ich danke Ihnen , Signor — aber das ij
Großer Gott !" brach er dann heftig los, „was sÄ
vogel ich bin!"

„So erklären Sie mir doch — hat die hüd
Sie etwa hintergangen? Weigert sie sich, die
werden?" |

„Pa !" lachte Guido geringschätzig. „Was das
ist keine Gefahr! Sie darf es nicht wagen, mich i"

„Darf nicht! Ist das nicht ein scharfer Aus
junger Freund ?" sagte der Graf, bedächtig seinenB
Guido schien dies selbst zu fühlen, denn er v
sofort. i

„O, ich meinte es auch nicht so! Natürlichf
was ihr beliebt — aber ich denke, nachdem|
ermutigt hat, dürfte sie mich jetzt nicht zurücknms«

„Gewiß nicht, oder sie müßte eine unwür
sein! Aber zu solcher Befürchtung haben Sie i
Grund ; Sie wissen ja am besten, wie gut K
Gräfin ist. Nun sagen Sie mir aber endlich, was
lich beunruhigt. Es muß etwas Srnsthaftes sein,
Gesicht** urteilen."



Lokal-Aachrichien.
Weilburg , den 35 . Februar 1815.

- i kculigen Todestag weiland Sr . Kgl . Hoheit
> von Luxemburg , Herzogs zu

l ® r ° bn„rben in der Gruft Kränze im Aufträge der

bcrgog luxemburgischen und badischen Herrschaften

. ldwebel Birnbaum,  früher an der Unter-
.O ,<: dahier , erhielt das Eiserne Kreuz unter

^ '-s. ia -r Beförderung zum Feldwebel,
i ' ^ dvostbriefe an die deutschen Truppen , die ui ge-
I Jf ' “ verbänden mit unseren Bundesbrüdern zusam-

österreichischem oder ungarischem Boden gegen
Posten kämpfen , sind ebenso zu adressieren wie Feld-

.a „ die anderen deutschen Truppen . Sie erhalten
gost durch die ihnen zugeteilten eigenen deutschen Feld-
1 - atIcn _ Dabei macht es keinen Unterschied , daß etwa
’J n*  * en  deutschen Heeresangehörigen in der Heimat
. » enden Briefe etwa bei einer österreichischen oder un-

mi% n Feldpostanstalr aufgeliefert worden sind. Wohl
Mnterscheioen ist hiervon die Adressierüng von Feldpost-
ken an solche deutschen Heeresangehörigen , die zu öster-
stichen oder ungarischen Truppenteilen abkoinman-
.[ [ sind und die deshalb ihre Feldpostsendungen aus
Leimat durch Vermittelung österreichischer oder ungu¬

ter Feldpostanstalren erhalten . Sendungen dieser Art
fen in ' der Feldadresse die Nummer der österreichischen
^ungarischen Feldpostanstalt tragen , wie dies in Oester-

und Ungarn für die Adressierung der Feldpostsen-
loen vorgeschrieben ist.

i v Rlhfische Gefangene. Gestern abend 11 Uhr panierte
xErtrazug mit 2000 russischen Gefangenen die hiesige
^tion , um nach Limburg ins Gefangenenlager überführt

^ Borttag . Am Sonntag , den 28 . d. Mts ., nach¬
taas 1 Uhr findet im Saalbau ein Bortrag , veranstaltet
' Staats -Eisenbahn- Verein zu Limburg (Lahn) über

tlinicn der „Volksernährung während des ^Krieges"
Außer den Mitgliedern und erwachsenen Familien-

tehöriqen wird auch sandern , dem Verein nicht ange¬
ln Familien Weilburgs und Umgegend freier Eintritt
l»ährt . Getränke werden im Saale nicht verabreicht.
F (!) Lest die amtlichen Bekanntmachungen! Unkenntnis

Gesetze oder der gesetzlichen Anordnungen schützt nichtJ strafe, am allerwenigsten in Kriegszeiten. Die Ge-
Mtê aaben gerade jetzt viele Verurteilungen ausgesprochen.
» denen der Verurteilte mit der nutzlosen Ausrede kam:
I habe die Bestimmung nicht gekannt . Es kann jeder-
wn, nicht nur den Geschäftsleuten , dringend geraten

^d 'e'n, alle Bekanntmachungen und Verordnungen der
ständigen Behörde genau zu lesen, da man sich jetztJehr
»l eines Vergehens schuldig machen kann, das in Frie-
»szeitcn überhaupt nicht der strafrechtlichen Verfolgung
^erliegt.

X Frachtfreie Beförderung von Liebesgaben. Tre eng-
c>en und schottischen Eisenbahngesellschaftcn haben die

^Ichtfreiheil für die als Liebesgaben und Beihilfen für
iiegsgefangene bestimmten Gegenstände zugesichert. Die
^n dun gen an deutsche Kriegsgefangene in England müssen
tr Vlissingen -Folkestone abgefertigt werden , die deutlich
bibare Aufschrift „Prisonner of War " , die Adresse des
eiaugcnen mit dem Namen des Internierungslagers und
« Vermerk „C O . South Eastern and Chatbam Railway
mpany 's Agent , Folkestone Harbour " erhalten . Die
ienbahnen in Irland haben keine Frachtvergünstigung
jestanden.

* Prüfung der Quittungskarten . Auch bei der Landes-
stcherungsanstalt Hessen-Nassau hat der Jahresabschluß
! 1914 einen großen Rückgang an Beitragseinnahmen
-eben. Dieser Einnahmenrückqang ist nicht nur auf die

^egsverhältnisse , sondern nach sicheren Anzeichen in vielen
«ölten auch auf unberechtigte Unterlassungen und Un¬
pünktlichkeiten säumiger Arbeitgeber in der Beitragsent-

'ttung zurückzuführen . Dadurch entstehen für letztere
jetzt bohe Rückstände , daß sie sie später sowohl zum eigenen
nenll̂ ouch zum Schaden von Versicherten und der Versiche-

ungsanstalt kaum oder doch nur schwer werden begleichen
nen. Im Interesse oller Beteiligten sicht sich daher
Landesversicherungsanstalt zur Verhütung weiterer Nach¬
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,.ja — allerdings ! Um es kurz zu fassen — ich bin
•uitgen , ^ eapel für einige Zeit zu verlassen."

„Wie, Sie wollen fort ? Warum und wohin ?"
„Ich habe _einen Onkel in Rom , der im Sterben liegt,
er mich zu seinem Erben eingesetzt hat , meint der Advokat,

wäre gut, wenn ich in seiner Sterbestunde zugegen sei —
lönnte sonst am Ende sein Testament noch ändern . Ick
fe jedoch, ich werde nicht lange fort sein, etwa vierzehn
de und in der Zwischenzeit - "
I Hier hielt er plötzlich inne, etwas verlegen vor sich hin»stuend.

»Fahren Sie nur fort , caro mio !" rief der andere unge»
drg; „wenn ich in Ihrer Abwesenheit etwas für Sie tun
». geschieht es mit dem größten Vergnügen ."

! „Nun denn," sagte er ernst, seine Hand vertraulich auf
»roŝ Arm legend, »Sie könnten wirklich viel für mich tun,

über Nina wachen würden . Sie hat keinen Beschützer
ste ist so schön und gedankenlos ! Sie können auf sie

*em' ~ Ihr Alter , Ihr Rang und Ihre Stellung als
Freund der Familie geben Ihnen das Recht dazu. Es

. ^ >chNen ein leichtes sein, zu sorgen, daß kein anderer sich

•fjp er roa9en  würde, " unterbrach Fabio ihn hier mit
?pqem Ton . „pe Ihnen streitig zu machen, de» würde ich

de» Schwert durchbohren !"
^ ,k>°ren dies dieselben Worte , die der Maler ausge.

„ rf  Fabw Ihn damals in der Allee des Parkes mit
^ h^Kr. Der Satz mußte ihm bekannt vor»

«feu ' betroffen^an ^ "^ ° 'rrt in die Höhe und schaute den
Argwohn zu errege« , nahm dieser rasch eine

X Z 'lassen wir den Scherz bei Seite , - die
tlllen iU  sp^ en! Ich will Ihren Wunsch
° ^ er  die Dame wachen mit
besiiÄ . aftlgknt eines Bruders . Eigentlich ist diese Auf-

bet  * Bl  Aretwillen übernehme ich sie gern.

teile gezwungen , die seit dem Ausbruch des Kriegs ruhende
Prüfung der Quittungskarten wieder aufzunehmen . Säumige
Arbeitgeber tun deshalb gut daran , wenn sie die Ver¬
wendung der fälligen Beiträge in den Quittungskarten
der bei ihnen beschäftigten Versicherten alsbald regeln und
ständig in Ordnung hallen.

P»«»i«sieUe und vermischte Nachrichten.
", Limburg, 22 . Febr . (Strafkammer .) Der Kauf¬

mann Emil Weber  von Bamberg , der von der hiesigen
Strafkammer bereits mit 6 Jahren Zuchthaus wegen zahl¬
reicher Diebstähle , verübt in Weilburg , Limburg nnd Diez
bestraft ist, hat noch in Hadamar in zwei Wirtschaften ein¬
gebrochen und Geld und Eßwaren entwendet . Er erhält
4 Monate Zusatzstrafe.

Rod a. d. W., 22. Febr. Ein betrübender Unfall er¬
eignete sich hier . In einem unbewachten Augenblick lief
das etwa 2 Jahre alte Kind eines hiesigen Einwohners
in die Küche und fiel in einen auf dem Boden stehenden,
mit kochendem Wasser gefüllten Topf . Das bedauernswerte
Kind starb alsbald nach unsäglichen Schmerzen.

Wetzlar, 24 . Febr . An dem gestern unter dem Vor¬
sitze des Herrn Professor Dr . Prenzel abgehaltenen Abitu¬
rientenexamen am hiesigen Königl . Gymnasium waren 5
Oberprimaner beteiligt , welche alle bestanden.

Vom Westerwald, 22 . Febr . Die planmäßige Samm¬
lung von Gold in allen Gemeinden des Oberwesterwaldes
hat in der Zeit vom 1. Januar bis jetzt die ansehnliche
Summe von 92 000 Mk. ergeben . Das Endergebnis wird
aber noch um ein beträchtliches höher sein.

Berlin . 25 . Febr . Der Dozent an der Handelshoch¬
schule in Berlin Geh . Rat v. Liebig , Direktor des Kaiser¬
lichen Aufsichtsamts für Privatversicherung , ist dem „Berl.
Tagbl . " zufolge in die Zioiloerwaltung für Belgien nach
Brüssel berufen worden.

König Wilhelm von Württemberg im Lazarett.
Zu seinem Geburtstag am 25 . Februar.

Der König schreitet durch das Lazarett
Er geht von Saal zu Saal , von Belt zu Bett,
Und jedem Krieger wird ein gütig Wort,
Ein warmer Händedruck — dann eilt er fort.
Und leichter trägt ein jeder sein Geschick;
Wie wohl tut doch ein mitleidsvoller Blick ! —
Die Macht zu helfen findet ihre Grenzen,
Die Macht zu trösten nicht — die Augen glänzen,
Wenn durch die Rcihn die frohe Nachricht geht:
Der König kommt zu uns ins Lazarett!
cp . Dr . M . Lechler - Ulm.

Kehle Nachrichte«.
Köln, 24 . Febr . (ctr . Bln .) Der Voss. Ztg . wird ge¬

meldet : Der Madrider Korrespondent der Köln . Ztg ., der
früher schon die durch französische Zeitungen angefochtene
Meldung von französischen Friedensvorschiägen aufrecht
crhieit , drahtet eine Auslassung des halbamtlichen Blat¬
tes der spanischen Regierung „Epoca " , das versichert,
die brasilianische Presse veröffentlicht Erklärungen eines
früheren französischen Ministers , nach den beim Rückzug
der Franzosen vor der Schlacht an der Marne eine Partei
entstand , die bereit war , in die Aufgabe eines Teiles von
Frankreich , Madagaskar , Marokko und andere Kolonien
einzuwilligen . Dem wiedersetzte sich Poincare , gestützt auf
die Mehrheit der Minister und den Generalstab . Der
Korrespondent erklärt , mit den Schritten der Jriedenspartei
war als Mittelsmann ein Diplomat einer neutralen Macht
betraut . Der Gewährsmann versichert auf das Bestimmteste,
daß Kitchener hierauf mit der Drohung der Beschießung
der französischen Küste vorging.

Berlin , 24 . Febr . Die durch den Erfolg Hindenburgs
bei den Verbündeten hervorgerufene große Enttäuschung
wird in ihrer politischen Bedeutung in der „Köln . Ztg . "
gewürdigt . Der Eindruck des Zusammenbruchs der rus¬
sischen Pläne wird sich immer stärker äufdrängen , je mehr
die Welt dieses Schicksal äks unabwendbar und als in den
inneren Kräfteverhältnissen der beiden Gegner begründet
erkennt.

Berlin , 24 . Febr . (ctr . Bln .) Nach französischen Be¬
richten ist der Bahnverkehr Calais -Dünkirchen infolge der

damit Sie ruhigen Herzens Neapel verlassen können . Und
ich verspreche Ihnen, " fuhr er fort , die Hand des andern
schüttelnd, »ich werde mich Ihres Vertrauens würdig zeigen
und Ihnen ein ebenso ehrlicher Freund sein, wie Sie es für
den verstorbenen Fabio waren !"

Wieder zuckte Ferrari zusammen, als habe ihn ein
Dolchstich getroffen, während jeder Blutstropfen aus seinem
Gesichte schwand. Mit sichtlicher Bestürzung starrte er aus
Fabio , der jedoch eine höchst unbefangene Miene zeigte.

„Ich danke Ihnen !" stotterte Guido , sich zu fassen
suchend, „und ich bin überzeugt, daß ich mich aus Sie verlassen
kann !"

„So sicher wie auf sich selbst!" war die rasche Antworte
^Wann müssen Sie abreisen?"

„Leider schon morgen mit dem ersten Zug ."
„Gut , daß ich es weiß ! Ich werde Sie am Bahnhof

treffen ."
Nach dieser Verabredung trennten sie sich. Fabio sah ihn

an diesem Tage nicht mehr ; er war natürlich bei Nina , die
er mit allen Eiden schworen ließ, ihm treu zu bleiben, bis er
zurückkäme. Wie wenig ahnte er, daß er sie zum letzten Male
in seinen Armen hielt, zum letzten Male sich an dem süßen
Klang ihrer Stimme berauschte, zum letzten Mal in die
leuchtenden Tiefen ihrer Zauberaugen schaute. Das Lebewohl,
das er chr scheidend zuries, sollte ein Lebewohl — für immer
werden!

Am nächsten Morgen traf Fabio ihn am Bahnhof . Er
sah bleich und unruhig aus und zeigte eine bei ihm sonst un¬
gewohnte Nervosität . Als er eingesliegen war , beugte er sich
nock einmal aus dem Fenster und flüsterte : „Vergessen Sie
nicht, Graf ! Ich vertraue sie Ihnen an !"

„Seien Sie ganz ruhig ! Ich werde Sie vertreten , so
gut ich kann!"

(F. rtsetzun, f»l,t . )

von den Zeppelinbomben angerichteten Schäden bei
tatsächlich unterbrochen . An der Wiederherstellung
fieberhaft gearbeitet.

Berlin , 25 . Febr . (ctr . Bln .) In einem Telegramni
meldet „Daily Telegraph " aus Bilbao : Es hätte geheißen,
daß in dem dortigen Hafen am 18. Februar etliche 2»
Dampfer eingelaufen seien, mit der Absicht, ihr Aenßeres
durch neutrale Farben zu verändern und fremde Namen
«n den Schiffen anbringen zu lassen . Wie der „Deutschen
Tagesztg ." jetzt gemeldet wird , handelte es sich ausschließ¬
lich um englische Dampfer , die jetzt in diesem spanischen
Hafen ihr Aussehen verändern.

Berli », 25. Febr . Der Pariser Excelsior hat laut
„Berl . Tagbl . " einen Spezialkorrespondenten nach den
Lazaretten hinter der Front entsandt . Dieser stellte fest,
daß oer französische Sanitätsdienst trotz aller Versprechungen
des Kriegsministers noch immer sehr mangelhaft organisiert
ist.

Ei « englischer Hilfskreuzer verloren.
London, 24 . Febr . (W . B . Nichtamtlich .) Tie Ad-

miralität teilt mit . daß der Hilfskreuzer „Clanmonaughten"
seit dem 3. Februar vermißt wird . Man befürchtet , das
er im Sturm verloren gegangen ist. Trümmer des Schiffes
sind aufaefunden worden.

Die »Oakley "' gefunken.
London, 24 . Febr . (W . B . Nichtamtlich .) Das Reu-

tersche Bureau meldet aus Ramsgate ; Das Fischerboot
„Gratia " landete heute 14 Matrosen von der Bemannung
der „Ookley " , die gestern nachmittag südöstlich Aye tor¬
pediert wurde . Der erste Jngenier sagte aus , er habe
das Periskop eines Unterrseebootes gesehen . Der Rest der
Mannschaft wurde in Dover gelandet . Die „Oakley ver¬
sank heute morgen auf der Höhe von Falkestone , während
sie nach Dover geschleppt wurde.

Weitere Dampfer vermitzt.
London, 24 . Februar . (W . T . B . Nichtamtlich .) Der

Dampfer „Membland ", von Hüll nach dem Tyne unter¬
wegs , wird seit dem 22 . Februar vermißt . — Der Schoo-
ner „Maggie Baratt " , von Greenock nach Duddon unter¬
wegs , ist stark überfällig . Einer seiner Rettungsgürtel und
mehrere Bootsklampen ivurden an der Insel Man aus¬
gespült.

(ctr . Bln .) Aus Amsterdam berichtet die „Voss. Ztz . " :
Das Auftauchen deutscher Unterseeboote in der Irischen
See hat die Engländer besonders erschreckt. Jetzt kündigt
die britische Admiralität nach einer Reutermeldung eine
Beschränkung der Schiffahrt an den Nord - und Südein¬
gängen zur Irischen See an.
Der amerikanische Dampfer »Earib "' gefunken.

Washington , 24 . Febr . (W . T . B . Nichtamtlich .) Mel¬
dung des Reuterschen Bureaus . Der amerikanische Damp¬
fer „Earib " ist vor der deutschen Küste auf eine Mine ge¬
stoßen und gesunken . Er hatte 4600 Ballen Baumwolle
an Bord.

ep. „Ich stehe ein
Das war ein echtes, deutsches Wort,
noch klingt 's in unfern Herzen fort,
Das stolze Wort „Ich stehe ein " ,
will 's Gott , soll unser Wahlspruch sei
„Ich stehe ein " — und ob der Tod
in tausendfachen Schrecken droht;
„Ich stehe ein ", ob auch mein Blut
hinströmt , dem Vaterland zu gut.
Sei ' s in der Heimat , sei's im Feld,
wohin mein Gott mich ruft und stellt , —
„Ich stehe ein " und treu und schlicht
mit Gott erfüll ' ich meine Pflicht,
„Ich stehe ein " : Gut , Leib und Leben
gern will ich' s , Vaterland , dir geben.
Deutschland ! du sollst der Sieger sein
im Völkerkampf ! „Ich stehe ein !"

v . 0 r. Lechler.

Amtlicher Teil.
Zu I A I a 1134 M . f. L.

II b 2190 M . f. H. G.
V . 2156 M . d. I.

Bekanntmachung.
Auf Grund des § 1 der Verordnung des Bundes¬

rates vom 19 . Dezember 1914 »der das Vermischen von
Kleie mit anderen Gegenständen (Reichsgesetzbl . S . 534 )
bestimmen wir , daß Roggen - oder Weizenkleie , die mit
Gerstenkleie vermischt ist, in den Verkehr gebracht werden
darf.

Berlin , den 10 . Februar 1915.
Der Minister für Handel und Gewerbe,

gez. Sydow.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten,

gez. v. Schorlemer.
Der Minister des Innern,

gez. v. Loebell.

I . 1154 . Weilburg , den 22 . Februar 1» 15.
Die Ortspolizeibehörden des Kreises

mache ich unter Hinweis auf § 38 der ihnen s. Zt . in
einem Exemplar übersandten Anweisung des Bundesrats
zur Bekämpfung der Pocken vom 28 . Januar 1904 uud
die dazu erlassenen preußischen Ausführungsvorschriften
vom 12 . September 1904 darauf aufmerksam , daß sie beim
etwaigen Ausbruch oder beim Verdacht des Ausbru «̂
von Pocken — auch hinsichtlich der ihnen von Militärbe¬
hörden zugehenden Mitteilungen — sofort telegraphisch dem
Herrn Regierungspräsidenten in Wiesbaden Anzeige zu
machen haben . Gleiche Anzeige ist unverzüglich stierer
und an den Kgl . Kreisarzt zu erstatten.

Der Königliche Landrat : L e x.
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Der kleine bayerische Erbprinz,
Prinz Albrecht,

der am 3. Mai sein neuntes Lebensjahr
vollendet, ist das Ebenbild seiner Mutter,
der schau im Jahre >912 verstorbenen
Herzogin Gabriele, der Tochter des Augen,
arztes Karl Theodor von Bayern und
Schwester der Königin von Belgien. Auf
unserem Bilde sehen wir in blühender
Gesundheit und Frische den kleinen Erb-
Prinzen, wie er sich dem Wintersport im
Englischen Garten in München hingibt.

Verlustliste.

Wer Brotgetreide verfüttert, versün¬
digt sich am Baterlande und macht

sich strafbar.

Sondersammlung
zur Bekämpfung der Ungezieferplage

im Osten.
Mitbürger ! Helft die LSnfeplage bekämpfe« :

Unsere Truppen , namentlich im Osten, leiden «»sagbar
unter der Ungezieferplage. Durch die Mitteilung des Ber.
liner Polizeipräsidenlen und den Aufsatz des Berliner
Spezialarztes für Haut - und Haarkrankheiten. Or . mell.
Dreuw.  in Nr. 78 des Berliner Tageblatts , sind weite
Kreise der Bevölkerung auf die großen Gefahren hinge-
wiesen worden, welche die Läuseplage für die Verseuchung
des Heimatgebietes und des Heeres durch Flecktyphus be.deutet.

Das Zentral -Depor für Liebesgaben , Berlin W. 50
hat bereits große Mengen Bekämpfungsnstttel hinausge¬
sandt ; trotzdem mehren sich täglich die Bitten unserer Sol¬
daten, sie von der Läuseplage zu befreien. Lieber wollen
unsere Soldaten Hunger, Durst und Schmerzen, als das
unerträgliche Jucken ertragen.

Eine systematische Ueberscndung geeigneter Mittel durch
das Zentraldepot soll nun schleunigst nach Anweisung des
Kriegsministeriums in der Weise in die Wege geleitet
werden, daß all? im Osten stehenden Truppenteile genü¬
gend damit versorgt iverden.

Die Beschaffung dieser Bekämpfungsmittel verursacht
bei der großen Anzahl unserer im Osten stehenden Solda¬
ten erhebliche Unkosten, und da der freiwilligen Kranken¬
pflege keine genügenden Geldmittel zur Verfügung stehen,
werden alle deutschen Bürger gebeten, mitzuhelfen. Wenn
jeder, der in diesen schweren KricgSzeiteu am heimatlichen
Herd bleiben konnte, nur einen Betrag von wenigstens
Mk. I.— spendet, können wir unseren tapferen Kriegern
Erlösung von der Ungezieferplage bringen.

Helft alle ! Gebt schnell! Eile tut not!
Die Redaktion des „Weilburger Anzeiger" ist gern be¬

reit, Beträge für das Zentral -Depot für Liebesgaben, Ber¬
lin W. 50, enlgcgenzunebmen und öffentlich darüber zu
quittieren.

Sondersammlung zur Bekämpfung der
Ungezieferplage im Osten.

Es gingen weiter bei uns ein von : O-Sch. W. 1 Mk.,
Ungenannt 1 Mk., N. N. 2 Mk., 31  N . 1 Mk., N. N.
1. Mk., Ungenannt 3 Mk,. I . Dolina 5 Mk., Dr . Bickel
5 Mk., Franksurlerstr. 23 5 Akk., W. B. 1 Mk., N. N. 1 Mk.

Um weitere Gabeir bittet
Redaktion des »Weilburger Anzeiger".

Effet billige Seefische!
Nahrhafter und billiger wie Fleisch. Die

Fische treffen bestimmt ein. Preise günstig.
Bitte der großen Nachfrage halber früh¬
zeitig zu bestellen. Empfehle für Donners¬
lag und Freitag pr . Koch- und Bratschell-

ftsch, Cabliau und Seelachs. Neu zugelegt großen Roll¬
mops mit Gurkeneinlage in pikanter Sauce per Stück 12
Pfg . In ganzen Dosen bedeutend billiger.

Hrch. Ufer jr.
Marktstraße 4. gegr. 1888.

Suche zu Ostern einen kräftige « J « « ge « als

Lehrling.
August Bernhardt.

Inh . : G . Weidner.

Achtung! Änckmllk.
Es ist mir gelungen, Noch einen Posten Strickwolle

zu bekommen und empfehle ich baldigen Einkauf, da vor
Beendigung des Krieges ivohl nichts mehr geliefert wer¬
den kann.

6ar1 Schepp , Weilburg.

Holzabfuhr.

Holzversteigerung.

Holzversteigerung.
Dienstag , den 2. März l. Js ., nachmittags1

Uhr, kommen im Heckholzhäuser Gemeindewald Distr. 1,
8 u. Totalität nachstehende Hölzer zum Verkauf:

2 Eichen-Stämmc von 0,63 Festm.,
32 Rmtr . Scheit und Knüppel,

177 „ Buchen-Scheit und Knüppel,
44 Nadelholz-Stämme von 14,04 Festm.,

147 Nadelholzstangen Ir —3r Klasse,
4,25 Hdt. „ 4r Klasse,

27 Raummeter Knüppel.
Das Holz aus Diltrikt 1 und Totalität wird im Di¬

strikt 8 verkauft uild ist vorher einzusehen.
Heckholzhausen, den 23. Februar 1915.

Der Bürgermeister.

Kol'zversteigerung.
Samstag , den 27. d. Mts . vormittags 11-/,

Uhr anfangend, wird nachstehendes Brennholz versteigert:
Distrikt Schmidtskopf 8a:

204 Rmtr . Buchen-Scheit und Knüppel,
3600 Buchcn-Wellen,

57 Rmtr . Weichholz-Scheit und Knüppel.
Distrikt 13a Roterhübel:

71 Rmtr . Buchen-Scheit m Knüppel
1200 Buchcn-Wellen.

Anfang im Distrik 8 a Schmidtskopf.
Edelsberg, den 23. Februar 1915.

Müller , Bürgermeister.

Stammholz-Verkauf.
Am Samstag , den 27 . d . Mts ., vormittags 10

Uhr kommt im hiesigen Gemeindewald folgendes Stamm¬
holz zur Versteigerung:

Waldgebiet Kirchboden:
31 St . Eichen von 13,65 Fm . (Wagnerholz),
3 Stück Buchen von 2,14 Festmeter,

36 „ Kiefern „ 25,37
Waldgebiet Kirchpfad:

27 Stück Eichen von 26,54 Festmeter.
Waldgebiet Guckelbcrg:

24 Nadelholzstämme von 6,97 Festm , und
274 Stangen Ir bis 5r Klaffe.

Anfang im Waldgebiet Kirchboden.
Weyer (Oberlahnkreis), 24. 2. 1915.

Der Beigeordnete.

Hoizverabfolgezettel
(bei Abnahme über 5 Buch mit Nameneindruck)

»orrätig bei A « ramer.

Geffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilbnrg.

Wettervoraussage für Freitag , den 26. Februar 1V15.
Zeitweise auffrischend ohne erhebliche Niederschläge,

bei vorwiegend nördlichen Winden Temperatur wenig ge¬ändert.
Wetter in Weilbnrg.

Höchste Luitlemperarur gestern 4"
Niedrigste „ heule — 0
Niederschlagshöhe 2 mm
Lahnpegel ‘ 2,30 m

(Oberlahn -Kreis .)
Landwehr-Jnsanterie-Ncgimcnt Nr. 8t.

Wehrm. Adolf Nogel (5. Komp.) aus Weißverwundet 13. 2. 15.
Neserve-Jnfanterie,Regiment Nr. 87.

Ers.-Res. Heinr. Jung aus Drommershay,4
Wehrm. Heinr. Würges aus Falkcubach lvw. W

Von ca. 80 Festmeter Birken- und Linden-Stämmen
im Tiergarten ist die Abfuhr zur Bahn zu ver-
geben. Unternehmer belieben Offerten einzureichen an

Friedrich Wick
Neuwied.

Nach langer Ungewissheit erhielten
heute die Mitteilung , dass unser Angestej
ter , Herr

August Hudlett
Samstag , den 27 d. Mts ,

nachmittags 2 Uhr, wird im hiesigeit Gemeindewald, Di¬
strikt »Sichelbach" folgendes Holz versteigert:

77 Raummeter Buchen-Scheit,
90 „ Buchen-Knüppel,

2450 Stück Buchen-Wellen.
Kirschhofen, den 23. Februar 1915.

Der Bürgermeister.

bereits im August v. Js. in Belgien den
dentod fürs Vaterland gestorben ist

Wir verlieren in ihm einen tüchti
pflichtgetreuen Mitarbeiter , dem wir

ehrendes Gedenken bewahren werden.
Weilburg, den 25. Februar 1915.

Red

Baum& Rothschild.

ObttWkkki Pfrtnhftg.

511

Mittwoch, den 3 März, von 10 Uhra
men in der Becherschen Wirtschaft zu Lahr aus dem
bezirk Lahr , Distr. 63, 64. 65 Maiberg , Grafschaj
71, 73 Hirschwald, 74 Pilsberg . 75. 76 Herrnh
Verkauf : Eichen: 3 Stämme (Distr. 65. 33 bis 5
— 2,4 fm, «1 rm Scheit und Knüppel, 15 Hdt.
Buche« : 62 rm Scheit, 277 rm Knüppel, 130 Hdt.
270 rm Reiser, 16 rm Stockholz; Fichten: 8 Stä
4,35 sm, 425 Stangen 4r Kl., 36 rm Knüppel,
Reiser (Bohnenstangen), 5 rm Stockholz; Kiefern
65) 2 Stämme (Nr . 293 u. 296) 2,67 fm.

Montag , den I. März 1915, von vormitii
Uhr ab, kommt ans Distrikt 1b Harnisch folgende
zum Verkauf:

168 Rmtr . Buchen-Scheit u. Knüppel,
1500 Buchen-Knüppelwellen.

Anfang bei Nr . 154 gegenüber dem Weil st eg(|
grübe).

Weilbnrg . den 23. Februar 1915.
Der Magistrat.

' v ’' «y»''T*'

Wieder-Eröffnung1. März ds.
Fsrj

Herrlich mitten im Walde gelegen, angenehmer Auf
prachtvolle Spaziergänge , 1/2 Stunde von Station !

Vi Stunde von Station Hofen (Kerkerbachbad»
— Vorzügliche Verpflegung. —

Um zahlreichen Besuch-bittet

Frau Jda Rhenfius

auf dem „Zeppenfeld " sofort
zu verpachten eventl. zu ver¬
kaufen.

Näheres in der Exped.

TüchtigerElkklriiml»!

Gebrauchtes

Fahrrad

für Licht- und Kraft!»
kann sofort eintreten: ;

Heinrich Gerlal
Klempnerei und Inst'

Wetzlar.

zu kaufen gesucht.
BekanntmaW

] Wege » Revision -m
Von wem sagt die Exped.iKasse morgen Freitag, "

d. M. geschlossen.
Weilburg. 25. 2.

Der StadtrD
_I . V. :

et^ Nebenverdienst
nach jed. Ort d.

leichte Handarb . Must , und
Prosp . geg. 40 Pf . |i. Mark.
Herm. Teubner, Leipzig, Täub¬
chenweg 79.

Schnellhefter
empfiehlt A.
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